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Ergebnisprotokoll des Bürgerspaziergangs  
in Neckartenzlingen am 27. Januar 2018 31.01.2018 

 

 

Projekt:  Marktplatz Neckartenzlingen   

Uhrzeit: 15:00 – ca. 17:00 Uhr  

Ort: Ortsmitte Neckartenzlingen, Abschluss im Rathaus     

Bearbeiter:  Tina Hekeler, Marilen Heinzmann, Planstatt Senner 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1  BEGRÜSSUNG  

Der Gemeinderat von Neckartenzlingen hat sich dazu entschieden, in einem intensiven 

Dialog mit der Bevölkerung die Weichen für die Zukunft der Ortsmitte zu stellen. In den 

letzten Monaten wurde ein erstes Konzept für den Bereich des Marktplatzes und des 

Neckarufers erarbeitet. Dieser Rahmenplan diente als Bewerbung für Fördermittel aus 

dem Landessanierungsprogramm im Oktober 2017.  

Um die Bürger über den aktuellen Planungsstand zu informieren und gemeinsam weiter-

gehende Ideen zu entwickeln, wurde am 27. Januar 2018 zu einem Bürgerspaziergang 

eingeladen. Die EinwohnerInnen der Gemeinde haben sich rege beteiligt, der Einladung 

folgten rund 80 Personen, um sich mit der Verwaltung, Vertretern des Gemeinderats und 

des Planungsbüros auf den Weg durch die Ortsmitte zu machen.  

 

 
 



 

 

2 

Frau Bürgermeisterin Gollert begrüßte die Anwesenden auf dem Marktplatz und freute 

sich über die große Teilnehmerzahl, die die Erwartungen bei weitem übertroffen hatte.  

Frau Hekeler vom Büro Senner erläuterte die Ziele der heutigen Veranstaltung und stellte 

die Schwerpunkte des Rundgangs vor. Die Teilnehmer hatten sowohl während des Spa-

ziergangs als auch danach beim gemeinsamen Plenum die Möglichkeit, mit der Verwal-

tung und der Planstatt Senner ins Gespräch zu kommen und ihre Ideen einzubringen.  

 

 

2  SPAZIERGANG 

An den einzelnen Stationen informierte die Planstatt Senner gemeinsam mit Frau Gollert 

über den Handlungsbedarf und die Gestaltungsideen, das mobile Mikrofon wurde dann 

jeweils durch die Reihen gereicht, um die Meinungen und Vorschläge der Teilnehmer 

einzufangen.  

 

 
 

Station 1: Marktplatz 

Der Marktplatz ist aktuell ein Ort, an dem man aus Sicht der Bürger nicht gerne verweilt. 

„Es gibt einfach keinen Grund sich dort aufzuhalten“, fasst eine Bürgerin die Wortmel-

dungen vieler Teilnehmer zusammen. Es gibt weder schöne Sitzbereiche noch attraktive 

Grünflächen.“ „Es fehlt ein gastronomisches Angebot. Es gibt weder ein Café noch ein 

Restaurant“, ergänzt ein Herr. 

Dabei ist der historische Platz aus Sicht der Planer, durch seine besondere Lage direkt 

am Neckarufer doch einzigartig in der Region und hat dadurch ein großes Potenzial als 

Aufenthaltsort. Zudem sind seine ursprünglichen räumlichen und städtebaulichen Struk-

turen noch weitestgehend erhalten.  

 

Ein Bürger erinnert sich, dass der Marktplatz in der Vergangenheit einmal viel grüner war 

und es dort einen Bauerngarten gegeben hat, zu Zeiten, als dort noch Holz umgeschla-

gen wurde. Damals war der Platz noch lebendiger. 
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Alle sind sich einig: Am Marktplatz muss etwas geschehen. Er bedarf einer freiraumpla-

nerischen Aufwertung, sodass er wieder zu dem wird, was einen Marktplatz ursprünglich 

ausmacht: Einem lebendigen Ort der Zusammenkunft für Jung und Alt, einem Ort, an 

dem man sich gerne aufhalten möchte. Dabei muss seine Funktion als Festplatz unbe-

dingt erhalten bleiben. 

 

 
 

Ein Parkierungsangebot ist wichtig, jedoch soll die Dominanz des ruhenden Verkehrs 

zurückgenommen werden. Durch die Umgestaltung des Parkplatzes in einen multifunkti-

onalen „Platz, auf dem auch geparkt werden kann“, ist das Ziel. Dabei bietet es sich an, 

Parkplätze im Osten des Platzes unter einem Baumdach unterzubringen. Bei Veranstal-

tungen kann dann der gesamte Bereich genutzt werden.  
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Als weiteres Entwicklungsziel ist man sich einig, dass eine Verbindung zwischen Markt-

platz und Neckarufer geschaffen werden muss. Mehrere Bürger betonen, wie schade sie 

es finden, dass der Neckar aktuell so schwer zugänglich ist. Außerdem ist er vom Markt-

platz aus nicht wahrnehmbar.  
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Wie von Frau Heinzmann erläutert, schlägt die Planstatt Senner vor, die räumliche Einheit 

des Platzes wieder herzustellen. Dabei soll es eine große räumliche Geste geben, die 

den Platz mit dem Neckarufer verbindet. Eine der größten Herausforderungen wird es 

sein, den Höhenunterschied zwischen Marktplatz und dem Hochwasserdamm mit einem 

hohen gestalterischen Anspruch zu überwinden. Dass der Hochwasserschutz gegeben 

bleiben muss -und sich idealerweise durch die Maßnahme noch verbessert- ist dabei 

selbstverständlich. Gerade in den letzten Tagen hat sich wieder einmal gezeigt, welche 

Kraft das Wasser entwickeln kann. Vorstellbar ist es, durch eine weitläufige Stufenanlage, 

die sich vom Damm aus Richtung Marktplatz herabtreppt, einen sanften Übergang zu 

schaffen. Die Stufen könnten gleichzeitig als Sitzmöglichkeit genutzt werden.  

 

 
 

Bei allen Maßnahmen im öffentlichen Raum ist das Thema Barrierefreiheit unbedingt zu 

beachten. Ein Bürger weist darauf hin, dass der Dammweg vom Marktplatz aus barriere-

frei erreichbar sein und so befestigt werden sollte, dass er auch für eingeschränkte Men-

schen, wie z.B. Rollator- und Rollstuhlfahrer, problemlos genutzt werden kann. Dies hat 

besondere Bedeutung, da direkt an den Platz das Seniorenzentrum angrenzt. 

 

Der Gänsebrunnen gehört zur Identität der Gemeinde und muss aus Sicht der Planer 

unbedingt erhalten bleiben. Es ist jedoch eine Erneuerung bzw. Modernisierung des 

Brunnenbeckens notwendig. So könnte man sich zum Beispiel vorstellen, dass die Gänse 

später in einem fast niveaugleichen Wasserbecken oder Fontänenfeld stehen. „Wichtig 

ist es“, sagt ein Vertreter des Gemeinderates, „dass es ein Platz für alle wird. Ein Platz 

für Alt und Jung.“ 

Das Auslichten des Baumbestands und die Konzentration auf die schönen, wertvollen 

Bäume würden den Platzbereich heller und attraktiver machen. Allgemeine Kritik gab es 

von Seiten der Teilnehmer an dem wenig ansprechenden Toilettenhäuschen am Fuße 

des Damms. Tenor ist, dass auf dieses verzichtet werden kann.  

 

Ein wichtiges Thema in der Diskussion war der Verkehr. Eine Teilnehmerin machte deut-

lich, dass man für den Menschen und nicht für den Verkehr planen sollte. Von einer Bür-



 

 

6 

gerin wird angemerkt, dass es aktuell für Fußgänger gefährlich ist, die Straße „Am Markt-

platz“ zwischen Neckarbrücke und Seniorenzentrum bzw. in Richtung  Fahrradbrücke zu 

überqueren.  

Mit der Maßnahme Neugestaltung Marktplatz sollte auch das Verkehrskonzept neu be-

dacht werden. Dazu zählen sowohl der öffentlichen Nahverkehr, der PKW-Verkehr sowie 

die Rad- und Fußgängeranbindung. Wichtig ist, dass für Radfahrer und Fußgänger si-

chere Querungsmöglichkeiten über die Straße geschaffen werden. 

 

Station 2: Neckarufer 

Die nächste Station befindet sich auf dem Hochwasserdamm, nördlich der Neckarbrücke. 

Von dort aus erläutert die Planstatt Senner erste Konzeptideen. 

Vom Damm aus hat man einen hervorragenden Blick sowohl auf das Neckarufer und die 

Neckarbrücke als auch auf den Marktplatz. Daher bietet es sich an dieser Stelle an, einen 

Aufenthaltsort zu schaffen. Vorstellbar ist hier ein Aussichtsbalkon, welcher in Richtung 

Neckar auskragt. Am darunterliegenden Uferabschnitt kann der „Neckarstrand“ entste-

hen. Dieser Uferabschnitt bietet sich durch seine zentrale Lage und seine natürlich ent-

stehenden Kiesbänke am Gleithang zur Erholung und Freizeitnutzung für die Neckarten-

zlinger Bürger, aber zum Beispiel auch für Radtouristen, an. Dabei ist die Schaffung einer 

fußläufigen Verbindung von Aussichtsbalkon zum Strand wichtig.  

Entlang des Strands könnte es eine Fußwegeverbindung geben, welche die beiden Ufer-

bereiche nördlich und südlich der Brücke miteinander verbindet und somit unter der Brü-

cke hindurch verläuft. Durch Rasenterrassen können Sitzmöglichkeiten am Ufer geschaf-

fen werden. Dabei müssen alle Maßnahmen hochwassersicher geplant werden. Die 

Planstatt nennt als realisierte Beispiele das Gartenschaugelände in Tuttlingen oder die 

Filsterrassen in Göppingen, die auf schwankende Pegelstände ausgelegt sind.  

Die Bürgerschaft befürwortet die Nutzung des Neckarufers als Aufenthaltsort. Einzelne 

ältere Bürger erinnern sich, dass dort früher auch gebadet wurde und man mit der Schaf-

fung des Neckarstrands an eine alte Tradition anknüpfen würde. 

 

Station 3: Fahrradbrücke / In der Steige 

Mit der neuen Geh- und Radwegebrücke ist die Gemeinde nun optimal an den Neckar-

talradweg angebunden und hat einen wichtigen Schritt zur Förderung des örtlichen und 

überörtlichen Tourismus getan. Dies verschafft auch dem Bereich um den Marktplatz eine 

neue Bedeutung. Im Zuge der Weiterentwicklung der Planung ist die Ankunftssituation 

des Neckartalradweges in ein funktionierendes Gesamtkonzept zu integrieren. 

 

Die neue Radbrücke schafft im rückwärtigen Bereich der Gebäude In der Steige eine 

ganz andere Öffentlichkeit, als dies heute der Fall ist. Nicht nur vor diesem Hintergrund 

besteht planerischer Handlungsbedarf für das Gebäude In der Steige 2, den ehemaligen 

Kindergarten. Eine städtebauliche Entwicklung des Bereichs scheint sinnvoll. Die Plan-

statt betont, dass eine gute städtebauliche Eingliederung von Neubauten in den histori-

schen Bestand für den Erhalt des Ortsbilds von besonderer Bedeutung ist. Diese kann 

unter anderem durch eine Orientierung der Geschossigkeit und der Dachformen am his-

torischen Bestand erreicht werden. 
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Derzeit steht eine neue Nutzung für den ehemaligen Kindergarten noch nicht fest, Frau 

Gollert könnte sich vorstellen, das gemeindeeigene Grundstück für bezahlbaren Wohn-

raum zu nutzen. Das Gebäude würde sich, laut einer Bürgerin z.B. auch zur Bewirtung 

eines Biergartens anbieten, als Alternative zu einem Café auf dem Marktplatz. Die an-

grenzende Grünfläche könnte ebenfalls öffentlich genutzt werden. 

Ein Bürger äußert die Idee, die Stadtentwicklungsmaßnahmen im Zuge eines Grünpro-

jekts -„kleine Gartenschau“ genannt- umzusetzen. Durch eine Gartenschau können 

große Summen an Fördergeldern mobilisiert werden und die Umsetzung der Gestal-

tungsmaßnahmen so besser finanzierbar.  

 

 
 

Station 4: Schulstraße  

Auf dem Weg zum Rathaus weist die Planstatt Senner auf das gelungene Miteinander 

von alten, schön sanierten Gebäuden und neueren Bausteinen in der Neckartenzlinger 

Ortsmitte hin. Betont wird auch das Potenzial, welches in leerstehenden oder unterge-

nutzten historischen Gebäuden, wie zum Beispiel der alten Scheune am Marktplatz, 

steckt. Diese Gebäude tragen zur Identitätsstiftung des Ortes bei und prägen das Ortsbild 

positiv. Sollte die Bewerbung auf Fördermittel aus dem Landessanierungsprogramm er-

folgreich sein, wird es auch für private Eigentümer von Gebäuden im Sanierungsgebiet 

attraktive Förderungen für die Sanierung von Gebäudesubstanz geben.  

 

 

3  GEMEINSAMER ABSCHLUSS  

Nach dem Spaziergang waren die Teilnehmer zu einem gemeinsamen Abschluss im Rat-

haus bei einem kleinen Imbiss eingeladen.  

Frau Hekeler betonte, dass der Rathausplatz das beste Beispiel dafür ist, wie gut Förder-

gelder in Neckartenzlingen angelegt sind. Dass auch die Umgestaltung des Marktplatzes 

Rückendeckung aus der Bevölkerung hat, zeige die starke Beteiligung am heutigen Spa-

ziergang.  
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Frau Gollert wies ausdrücklich darauf hin, dass eine Umsetzung des Projekts von der 

Bewilligung der Fördergelder abhängt. Sie bedankte sich herzlich bei den Teilnehmern 

für das große Engagement und die positiven und konstruktiven Diskussionen.  

 

Es waren vier Stellwände zu den Themen Stärken Bestand, Schwächen Bestand, Rück-

meldung zum Konzept der Planstatt sowie weiterführende / neue Ideen vorbereitet, an 

denen noch einmal die Möglichkeit bestand, Ideen einzubringen. Aufgrund der großen 

Teilnehmerzahl mussten zwei der Stellwände ins Freie gebracht werden. Die Möglichkeit, 

in kleineren und größeren Gruppen ins Gespräch zu kommen, wurde gerne angenom-

men.  

Die Ergebnisse des Bürgerspaziergangs werden protokolliert, veröffentlicht und fließen 

in die Weiterentwicklung des Gestaltungskonzepts für den Marktplatz ein.  

 

 
 

Deutlich wurde in der Diskussion mit der Bürgerschaft, dass es durch die Bündelung von 

gestalterischen und städtebaulichen Maßnahmen gelingen kann, eine „Visitenkarte“ für 

Neckartenzlingen zu schaffen, die sowohl einen positiven Beitrag zum Image der Ge-

meinde nach außen hin leistet, aber vor allem auch für die Identität nach innen von be-

sonderer Bedeutung sein wird. 

 

 

 

Aufgestellt: Überlingen, 31.01.2018  Hekeler/Heinzmann. Planstatt Senner   

 

Anhang:  

Bilder der Stellwände  
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Plakat „Stärken im Bestand“ 
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Plakat „Schwächen im Bestand“ 
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Plakat „Feedback zum vorhandenen Konzept“ 
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Plakat „Weiterführende und neue Ideen“ 

 

 


